
Interview zur Warnung der Woche: Ist die Angst vor NANOTECHNOLOGIE gerechtfertigt?

Nanotechnologie findet
sich längst in vielen Pro-
dukten unseres Alltags. Jetzt
warnt plötzlich das Umwelt-
ministerium, die winzigen
Teilchen könnten unsere
Gesundheit gefährden. Ist
diese Aufregung begrün-
det? Die zentrale Frage an
den Freiburger Pharmazie-
Professor Rolf Schubert.

Herr Schubert, man warnt jetzt
vor den gesundheitlichen Risiken
durch eineTechnologie, die schon
eine ganze Weile angewendet
wird – kann man diese Gefahr
übersehen haben?

In der Pharmazie gibt
es Nanotechnologie
schon lange – die soge-
nannten Kolloide, die
wir als Arzneistoffträger
im Körper verwenden,
sind ein Teil davon. Die
Materialien, für solche
Nanopartikel sind
streng geprüft und
müssen verträglich mit
dem Körper sein. Es gibt aber Be-
reiche außerhalb der Pharmazie,
wo man nun genau hinschauen
sollte, welche Gesundheitsprob-
leme dort entstehen könnten.
Beispielsweise in der Kosmetik.
Oder dort, wo es um Feinstäube
geht.

Auch Feinstaub fällt in den Be-
reich Nanotechnologie?

Er fällt in den Nano-Bereich, da
geht es um alles,was sich im Grö-
ßenbereich eines Milliardstel bis
Millionstel Meters abspielt. Je
nachdem, auf welche Körper-
oberfläche solche Kolloide tref-
fen, lösen sie verschiedene Reak-
tionen aus. Beispielsweise kön-
nen sie über die Lunge aufge-
nommen und von dort ins Blut
transportiert werden. Dann ver-
teilen sie sich im Körper und la-
gern sich in Gewebe ein, bei-
spielsweise in der Leber oder im
Knochenmark, eventuell auch
im Gehirn.

Das ist das beängstigende Sze-
nario: Künstlich hergestellte Teil-
chen, die sich in unseren Organen
ablagern.

Die Unterscheidung zwischen
künstlich und natürlich muss
man gar nicht machen. Alle klei-
nen Partikel können den Weg
über die Lunge gehen, eben auch
Stoffe, die für den Körper schäd-
lich sind, egal ob es Kunststoffe

sind oder
Rußteilchen.

Bei Materialien, deren Unschäd-
lichkeit als kleine Teilchen nicht
streng untersucht wurde, haben
wir also ein Problem.

Wo in unserem Haushalt findet
sich die Nanotechnologie?

Da bin ich, wie fast alle, nicht
genügend informiert. Wir wis-
sen einfach nicht, wo beispiels-
weise die Kunststoffindustrie
schon überall Nanopartikel ver-
wendet. Übrigens ja für durch-
aus gute Zwecke: Man nutzt die
Nanotechnologie beispielsweise

für schmutzabweisende Ober-
flächen, wir freuen uns dann,
wenn wir Dinge nicht mehr wa-
schen müssen. Und so lange die
Nanopartikel auf der Oberfläche
sitzen, haben wir ja auch kein
Problem. Erst wenn sie abbre-
chen und eingeatmet werden.

Und ob sie das tun oder nicht,
wurde nie eindeutig geprüft?

Viele dieser Substanzen sind ja
nicht unbedingt neu. Kaum un-
tersucht wurde allerdings ihre
Wirkung in diesem minimalen
Größenbereich. Titandioxid bei-
spielsweise wird seit vielen Jah-
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NANOTECHNOLOGIE be-
schreibt die Erforschung und
Verarbeitung von Strukturen
und Materialien auf Nano-Ebe-
ne, also in einer Größenord-
nung, die zwischen einem und
100 Nanometern schwankt.
Ein Nanometer ist ein Milli-
ardstel Meter. Trotz dieser un-
fassbaren Dimensionen ist
Nanotechnologie im Alltag
weit verbreitet. Mit ihr lassen
sich Materialien mit prakti-
schen Eigenschaften versehen:
Objekte bekommen eine
schmutzabweisende Oberflä-
che, Photovoltaikanlagen wan-
deln Energie effektiver um,
Nanoteilchen hemmen die
Geruchsentwicklung in So-

cken, sorgen für Sonnenschutz
auf der Haut und machen Lack
widerstandsfähiger. Von der
Medizin bis zur Landwirt-
schaft wird sie in fast allen
Lebensbereichen angewandt.

Kritiker befürchten, dass die
winzig kleinen Partikel über
die Atemwege in den Körper
gelangen und dort zu Entzün-
dungen und Krankheiten füh-
ren. Diese Woche warnte das
Umweltbundesamt vor der
Verwendung der nicht ausrei-
chend überprüften Techno-
logie. Das Problem: Konsu-
menten wissen meist nicht,
ob sich Nanopartikel in ihren
Produkten finden – es gibt
keine Kennzeichnungspflicht.

ren verwendet, zum Beispiel als
Lichtschutz im Überzug für Ta-
bletten – damit nicht durch Aus-
bleichen der Wirkstoff kaputt
geht. Titandioxid ist für diese
Anwendung völlig harmlos.
Wenn man aber in sehr kleine
Teilchengrößen geht, könnten
die plötzlich einen anderen Ef-
fekt haben, werden im Körper ir-
gendwo aufgenommen, wo man
damit nicht gerechnet hätte.

Titandioxid in kleiner Teilchen-
größe steckt scheinbar auch in
vielen Sonnencremetuben

Ja. Ob Nanoteilchen allerdings
über die Haut in den Körper ge-
langen können, ist sehr umstrit-
ten. Ich denke, bei unversehrter
Haut kann das eher nicht passie-
ren. Bei geschädigten Hautstel-
len kann es schon wieder anders
aussehen. Auch das muss alles
noch genauer geprüft werden.

Wird sich all diese Sorglosigkeit
also irgendwann rächen? Oder
halten sie die Aufregung derzeit
für eher nicht begründet?

Eine gewisse Aufregung ist ge-
rechtfertigt, es ist richtig, wenn
man sagt: „da könnte etwas pas-
sieren, das muss man überprü-
fen und vielleicht Maßnahmen
ergreifen“. Panik allerdings wäre
völlig fehl am Platze. Ich bin si-
cher, dass jetzt eingehende Prü-
fungen stattfinden werden.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
JENS KITZLER
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Im Prozess vor dem Freiburger
Landgericht gegen Reinhold
Hutter aus Wehr, der angeklagt
ist, 2002 seine Frau ermordet
und seine Tochter getötet zu
haben, ist überraschend ein
Bekennerschreiben aufge-
taucht. Der anonyme Brief an
Hutters Anwalt Dominik Ham-
merstein ist mit „Eberhard“
unterzeichnet, der Schreiber
bezichtigt sich darin selbst der
Tat: „R. Hutter ist nicht der Tä-
ter, sondern der Schreiber die-
ser Zeilen“, heißt es. Er habe mit
der getöteten Gabriele Hutter
ein intimes Verhältnis gehabt
und sie nach einem Streit ge-
tötet. Danach habe er sie in

ihren Teppich gewickelt, um
Hutter zu belasten. Er sehe kei-
nen Anlass, den Brief auf DNA-
Spuren untersuchen und diese
mit anderen Spuren in DNA-
Dateien abgleichen zu lassen,
sagt der Vorsitzende Richter
Bruno Schweizer auf Nachfra-
ge. „Der Inhalt des Briefes ist
vage und nichtssagend“, so
Schweizer. Falls jedoch Hutters
Verteidiger einen entsprechen-
den Beweisantrag stellten, wer-
de das Gericht entscheiden, ob
es darauf eingeht. Dominik
Hammerstein behält sich einen
solchen Antrag vor: „Wahr-
scheinlich ist es Blödsinn, aber
eben nur wahrscheinlich“, sagt
er über den Inhalt des Briefes.
Er sei der Meinung, dass das
Gericht in dieser Angelegenheit
eine Aufklärungspflicht habe,
so Hammerstein. SIR

FREIBURG
„Jetzt genau hinschauen“

Bekennerschreiben im
Hutter-Prozess

Alltagsgegenstände mit Materialien aus der Nanotechnologie. Wenn sich die Nanoteil-
chen aber von ihnen lösen – lagern sie sich dann in unseren Organen ab? Ruhe bewahren
und prüfen, sagt Wissenschaftler Rolf Schubert (links). FOTOS: PRIVAT, DEUTSCHES MUSEUM
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Winterfahrplan 
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Mo bis Fr Samstag Sonntag 
ab FR         ab Basel ab FR         ab Basel ab FR       ab Basel 
03:45 08:30 04:00 09:00 05:00 10:00 
04:45 10:00 06:00 10:45 07:00 12:00 
06:00 11:30 07:30 12:00 08:45 13:15 
07:30 13:15 08:45 13:30 10:45 14:45 
08:30 15:00 10:30 15:00 11:45 16:00 
10:15 16:00 12:00 16:45 13:15 17:30 
12:00 17:30 13:45 18:45 14:15 19:15 
13:00 20:00 15:30 20:30 16:00 20:15 
14:15 21:15 17:45 22:30 17:00 22:45 
16:00 22:45  23:45 18:45 23:45 
17:00 23:45 
18:30  Die Fahrt dauert nur 55 Minuten ! 
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